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Existenzgründer aus der Universität in unterneh-
merischen Fragen zu beraten und zu qualifizieren
sowie ihnen das Knüpfen von Kontakten zu er-
leichtern, sind die Ziele eines neuen Projektes an
der TU Clausthal. Das durch den Europäischen
Sozialfonds geförderte Vorhaben wurde von
Dipl.-Geophys. Mathias Liebing, ZTW, Bereich
Technologietransfer, gemeinsam mit Prof. Dr.
Wolfgang Pfau, Institut für Wirtschaftswissen-
schaft, initiiert. 

Mit Frau Dipl.-Ing. Ulrike Hellwig konnte für
diese Aufgabe eine erfahrene Praktikerin gewon-
nen werden. Nach ihrem Studium der Fertigungs-
technik an der TU Berlin war Frau Hellwig über 15
Jahre mit einem Ingenieurbüro selbständig tätig.
Daneben bringt Frau Hellwig auch Lehrerfahrung
mit, denn sie unterrichtete in den vergangenen
Jahren als freiberufliche Dozentin für Projektma-
nagement und Marketing und begleitete Projekte
mit der regionalen Industrie.

„Ich stehe allen, die mit einer Idee zur Existenz-
gründung in den Startlöchern stehen, für eine indi-
viduelle Beratung zur Verfügung. Mit unserem
Veranstaltungsangebot, beispielsweise der Ring-

vorlesung "Existenzgründung und Unterneh-
mensführung", wollen wir es potentiellen Grün-
dern ermöglichen, sich im unternehmerischen Be-
reich praxisnah weiterzuqualifizieren. Nicht
zuletzt wollen wir durch unsere Aktivitäten ver-
borgene Potentiale in der Hochschule erschließen
und gezielt fördern,“ sagt Frau Hellwig zu ihren
Zielen.

High-Tech-Gründer finden im Oberharz gute
Bedingungen vor. Aus dem Umfeld der Techni-
schen Universität Clausthal entstanden in den ver-
gangenen Jahren eine ganze Reihe erfolgreicher
Unternehmen. Deren Gründer berichteten bereits
in den zurückliegenden Semestern im Rahmen der
Ringvorlesung über ihren Weg und stehen der jet-
zigen Gründergeneration mit ihrer Erfahrung zur
Seite. 

Interessenten können sich wenden an:
Dipl.-Ing. Ulrike Hellwig, 
ZTW, 
Bereich Technologietransfer, 
Telefon (05323) 72-7753, 
eMail: ulrike.hellwig@tu-clausthal.de

TU Clausthal unterstützt Existenzgründer

Frau Dipl.-Ing. Ulrike Hellwig�

Klaus Herrmann ist als Techniker im
Institut für Mineralogie und Mineralische
Rohstoffe für das Operating der Elektronen-
strahlmikrosonde verantwortlich. Vor eini-
ger Zeit machte er einen besonderen Fund.
Er war so freundlich, ihn der Pressestelle mit
einem kleinen Bericht zur Verfügung zu stel-
len. Hier ging die kleine Wundergestalt etwas
unter (mea culpa!) und soll nun endlich das
Licht der Öffentlichkeit erblicken.

„Pinochio“ lag sieben Jahrhunderte in der Erde,
bis das Auge der Mikrosonde ihn erblickte.

Klaus Herrmann schreibt: „Das Bild ist mit der
Cameca SX100 Elektronenstrahlmikrosonde auf-
genommen worden. Bei der Suche nach Mess-
punkten, um eine quantitative Bestimmung der
Probe durchzuführen, erblickte ich diesen neuzeit-
lichen Kristall-Menschen, nicht aus Holz, sondern
aus Aluminiumsilikat. Die Probe ist eine Emaille-
schicht ( Blei-Silikat ) von einem Trinkbecher aus
dem 13. Jahrhundert. Der Fundort ist das Johanne-
ser Kurhaus Zellerfeld, mit einem Bericht in der
Fachzeitschrift „Niedersächsische Denkmalpfle-

ge 4/2000“ von der Ausgrabung. Die Probennah-
me und Untersuchungen wurden von Frau Dr. Rö-
mer-Strehl durchgeführt. In dieser Emaille hatte
Pinochio ja dann lange Zeit zum Wachsen. Leider
ist er nur 20 Mikrometer groß geworden.“
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